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Dienſtag, den 24. Januar 


1893, 


hundert Zahre unter Preußens Septet. 
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Einen ehrwürdigen Gedenktag feiert heute unſere alte 


Stadt Thorn: den 100 jährigen Geburtstag preußiſcher Zu⸗ 
gehörigkeit. Und die Jahrzehnte ſind nicht ſpurlos vorüber⸗ 


gegangen, ſie haben Segen und Gedeihen in ihrem Gefolge 


gehabt. Wann könnten wir uns deſſen wohl inniger bewußt 
werden, als am heutigen Tage, an dem wir gemahnt werden, 
zurückzublicken und zu vergleichen. Ja, es iſt ſeither beſſer 
geworden; es iſt um unſere Stadt heute beſſer beſtellt, als 
vor 100 Jahren. 

Im achtzehnten Jahrhundert brach eine ſchwere Zeit 
über unſere Stadt herein. Thorn hatte unter den erſten 
ſechs polniſchen Herrſchern eine verhältnißmäßig gute Zeit 
durchlebt. Von König Kaſimir IV. bis auf Stephan Batory, 
alſo ungefähr von 1454 — 1586, hatte dieſe Blütheperiode 
gedauert, während welcher Thorn ſich zur Königin der 
Weichſel aufgeſchwungen hatte. Unter den Nachfolgern ge⸗ 
ſtalteten ſich die Verhältniſſe immer trauriger, und die Be⸗ 
wohner wurden durch ſtets wachſende Ungerechtigkeit und Willkür 
oft der Verzweiflung nahe gebracht. Den Höhepunkt erreichten 
dieſe Mißſtände im 18. Jahrhundert, 
Kriege, Peſt, unerſchwingliche Auflagen und innere Aufſtände 
geſellten. So war die Einwohnerzahl von 30000 auf 6000 
geſunken, als das Land endlich durch einen Hohenzollern⸗ 
Fürſten, König Friedrich Wilhelm II., ſich ſelbſt und ſeiner 

ation wiedergegeben wurde. 

Trotz allen Wohlwollens jedoch, das die preußiſche Re⸗ 
Nerung der Stadt entgegenbrachte, zeigten ſich die alten 

orner der neuen Herrſchaft nicht gebührend geneigt. Be⸗ 
ſaßen fie doch ſeit 300 Jahren eine ſo freiheitliche kommu⸗ 
nale Verfaſſung, wie man ſie anderwärts nicht kannte. Hierzu 
kam die Furcht, von Neuem wiederum nur Böſes zu erfahren, 
wie ja der überraſchende, erzwungene Einmarſch der Preußen 
in der That nicht gerade geeignet war, günſtige Hoffnungen 
zu erwecken. Doch ſchon nach kurzer Zeit hatte man die 
preußiſche Geſetzlichkeit und das ftraffe preußiſche Regiment 
ehren gelernt, was ſich in zahlreichen Beweiſen des Patrio⸗ 
tismus und der Liebe zu dem neuen Herrſchergeſchlecht gel⸗ 
tend machte. i 5 

Ueberhaupt war die anfängliche Abneigung wohl mehr 
Stimme des ruſſiſcherſeits beeinflußten Rathes als aus der 
Geſinnung des Volkes entſpringend. Indeſſen die Einfügung 
Thorn's in den preußiſchen Staat hat eine Vorgeſchichte, 
die ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen darf, als irgend 
ein anderer Abſchnitt der Thorner Stadtgeſchichte. Spielten 
ſich doch die Vorbereitungen zur Einverleibung dieſer Stadt 
auf dem Boden der großen oſt⸗ europäischen Politik ab und 
ſtanden im engſten Zuſammenhange mit den Zielen, welche 


Friedrich der Große bei der Erweiterung und dem Ausbau 


ſeines Staates verfolgte. — 


eine große Anzahl deutscher Städte, welche ſich als 
bedeutende Sabel und Verkehrsplätze ſelbſtſtändig entwickelt 


atten, haben namentlich zur Zeit der Conſolidirung der terri- 
3 — in Deutſchland einen ähnlichen Ent⸗ 
wickelungsgang durchgemacht, doch wurde Thorn der letzte 
Schritt auf dieſem Wege vor andern dadurch ſo weſentlich 


bis dahin unabhängigen Stadt unter landesfürſtliche Gewalt 
handelte, ſondern hier zugleich auch jene Beziehungen zur 
polniſchen Krone, die Jahrhunderte lang Beſtand gehabt 
hatten, und auf denen nach der Anſicht eines Theiles der 
damaligen Generation das Gedeihen der Stadt beruhte, ge⸗ 
löſt werden mußten. f f 

Wir erinnern daran, daß unſere Provinz mit dem Erm⸗ 
land bereits im Jahre 1772 ein Theil des preußiſchen 
Königreiches wurde, während Thorn und Danzig unnatür⸗ 
licher Weiſe noch über 20 Jahre der ſogenannten Republik 
Polen verblieben. So hatten dieſe beiden Städte in der 
That keinerlei Vortheil von ihrer angeblich bevorzugten Ein⸗ 


zelſtellung, da die früher zweckmäßigen Handelsprivilegien, die 


übrigens unter den letzten polniſchen Dynaſtien durch will⸗ 
kürliche Uebertretungen derſelben hinfällig gemacht waren, 
nunmehr durch die preußiſche Grenz⸗Einklammerung für voll- 


wo ſich zu ihnen noch 


| 


ſtändig nichtig gelten konnten. 
noch vorhandenen Korreſpondenzen, daß die Vertretungen 
beider Städte, ſei es infolge irrthümlicher Auffaſſung der 
politiſchen Lage 
die Wiederherſtellung 
unter polniſcher Herrſchaft verleitet, die Wiedervereinigung 
mit Preußen zu hintertreiben ſuchten. 
Reſidenten Thorns am Hofe Königs 
Herrn v. Geret, liegen uns noch heute amtliche Briefe an den 
hieſigen Stadtpräfidenten Klosmann vor, 
Zeugniß von jener heimlichen Städtepolitik ablegen. Nach 
dem definitiven Traktate, 
Polens intereſſirten Mächte abgefaßt hatten, gehörte zu Thorn 
das Gebiet „oberhalb der Stadt eine Meile lang abwärts 
von der Grenze des Biſchofs von Kujawien und landwärts 
von der Weichſel rund umher eine halbe Meile.“ 
lag faſt der geſammte Landbeſitz der 
während ſie ſelbſt ſich auch ferner der polniſchen Oberhoheit 
erfreute. Der Handelsverkehr mit den preußiſchen Ortſchaften, 
auf den die Stadt größtentheils angewieſen war, wurde durch 
hohe Steuern erſchwert. 
nur die Mockeraner und 
Niederunger blieben ganz 
Getreidefuhren beſtimmen, nach Thorn einzuführen, ſo hatte kein 
anderer als Thorner Kaufleute den Zoll zu bezahlen. 
man lediglich auf polniſche 
mußte, ſollte ſie über Fordon hinaus verſchifft werden, der 
preußiſchen Zollkammer unterliegen. Neben dieſer Verkehrs⸗ 
einſchränkung entſtanden 
überkommenen Hoheitsrechtes hatte die preußiſche Regierung 
den Dörfern und Gütern 
Naturalleiſtungen aufgebürdet, 
Stadt auf dieſe Weiſe entzogen wurden. 
die Schuldenlaſt der Stadt derartig, daß ſie, nachdem die 
Darleiher zum Theil preußiſch geworden 
Theil des verpfändeten Landbeſitzes an 
weiſe abgeben mußte. 
ſtände kam es zu immer 
Bürger, denenzufolge ſie 
ſehnten, wenngleich auf derartige Aeußerungen vom Rathe aus 
eifrig gefahndet wurde. So fand man am 17. November 1791 
an vielen Straßenecken Plakate, 
druckten und wieder zuſammengeſetzten Buchſtaben beſtanden, 
um die Ermittelung des Verfaſſers jener Zeilen zu erſchweren; 
der Inhalt lautete: 


Leider ergiebt ſich aus den 


überhaupt, oder durch die vage Ausſicht auf 
der einſtigen traditionellen Glückſeligkeit 


Von dem derzeitigen 
Stanislaus Auguſt, 


welche deutlich 
welches die drei bei der Theilung 


Sona 
Stadt in Preußen, 


Auf den Wochenmärkten erſchienen 
noch etwa die von Trockenkohl; die 
aus. Ließen ſich aber ja einmal 


So war 
Zufuhr angewieſen, und auch dieſe 


noch andere Nachtheile: Kraft des 


der Stadt ſchwere Steuern in 
ſo daß ihre Einkünfte der 
Infolgedeſſen wuchs 


waren, den größten 
Preußen exekutions⸗ 
Infolge jo erbarmungswürdiger Zu⸗ 
häufigeren Kundgebungen ſeitens der 
ſich nach preußiſcher Angehörigkeit 


die aus ausgeſchnittenen ge⸗ 


„Wir armen Bürger leiden große Noth, 
Der Rath, der macht uns alle todt. 

O, Friedrich Wilhelm, komm zu rechter Zeit, 
Erlöſ' uns von der Ungerechtigkeit!“ 


ſtetig wachſender Noth der Thorner 


So verrannen unter 


Bürgerſchaft nach 1772 noch zwanzig Jahre, ehe es unter 
preußiſche Herrſchaft gelangte. Und auch damals wurde das 
erſte einrückende 
Excellenz des Herrn Generallieutenant Grafen Schwerin 
noch nicht von 
willkommen geheißen. Wenn der Rath auch einen nur 
paſſiven Widerſtand leiſtete, 
doch erſt nach gewaltſamer Sprengung der Thore einrücken. 
Seither nun blieben die Preußen, 
1 vom Tilſiter Frieden bis zum Wiener Kongreß, 
is au 
u damals aber find ſehr bald auch brave preußiſche Staats⸗ 

ger 
ſie ſchon im Jahre 1794 für ihre bewieſene Treue mit Be⸗ 
freiung 
wie es 


doch 
dennoch hat ſchon dieſes eine Saeculum ausgereicht, ein feſtes 
und inniges Band um Volk 


preußiſche Regiment unter Führung ſeiner 
allen Schichten der Thorner Bevölkerung 
ſo konnte die Heeresabtheilung 
bis auf die ſpätere geringe 
den heutigen Tag in Thor n. Die alten Thorner 
geworden, und König Friedrich Wilhem II. belohnte 
ihrer Söhne von der Konſkription 
in der Kabinetsordre heißt. 


100 Jahre! Eine lange, lange Zeit für uns Menſchen, 
wie winzig kurz im Zeitraum der Weltgeſchichte! Und 


„auf ewige Zeiten“, 


und Fürſtenhaus zu ſchlingen, 


ein Band, welches Kampf und Noth nicht gelockert, ſondern 
nur feſter zu ſchlingen vermocht hat. Wir erkennen heute, 
daß der Anſchluß unſerer Stadt an Preußen ein nothwen⸗ 
diges Glied in ihrer geſchichtlichen Entwickelung bedeutet 
habe, denn ſie iſt ſeitdem erſtarkt zu einem mächtigen Boll⸗ 
werk des geſammten öſtlichen Deutſchland. Hart an die 
Grenze gelagert, ſteht Thorn heute einem Nachbar entgegen, 
mit welchem Preußen ein Jahrhundert lange freundſchaftliche 
Beziehungen verbanden. Oft ſtanden Preußen und Ruſſen 
Schulter an Schulter feindlichen Mächten entgegen und fei⸗ 
erten gemeinſame Siege. Innige Familienbande umſchlangen 
beide Herrſcherfamilien, und der herzliche Verkehr der preu⸗ 
ßiſchen und ruſſiſchen Fürſten entſprach den Gefühlen, welche 
beide Völker beſeelten. Heute iſt es leider anders geworden. 
Kampfgeruſtet, erbittert ſtehen ſich trotz äußerlich guter Be⸗ 


ch ziehungen beide Staaten gegenüber, und Thorn iſt beſtimmt, 


bei etwaigem Konflikt ein wichtiger Stützpunkt für die deutſche 
Heeresmacht zu ſein. Die hohen Zollſchranken beiderſeits 
haben den ehemals blühenden Handel Thorns empfindlich 
getroffen, aber unſere Stadt muß als Grenzſtadt und Feſtung 
ſtets gewärtig ſein, für dieſe Eigenſchaften Opfer zu bringen. 
Aber trotzdem haben ſich infolge der Fürſorge des Staates 
und der Thatkraft der Bürger Thorns Verhältniſſe 
gehoben. Der Staat erbaute mächtige Feſtungswerke und 
andere militäriſche Anlagen und gab dadurch Tauſenden von 
Arbeitern Verdienſt. So kam in die Stadt lebhaft pulſi⸗ 
rendes geſchäftliches Treiben, welches die Lahmlegung des 
Handels theilweiſe wieder ausglich. Neue induſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments entſtanden und führten ſo zu einer Entwickelung unſerer 
Stadt auf einem ihr ſonſt ferner liegenden Gebiete. Infolge 
ihrer thatkräftigen Leitung gelang es ihnen, auch nach dieſer 
Zeit, als die großen ſtaatlichen Aufträge ſich verminderten, 
ſich zu erhalten und Thorns Gewerbefleiß weithin bekannt 
zu machen. Aber nicht nur auf gewerblichem, ſondern 
auch auf architektoniſchem Gebiete nahm unſere Stadt erheb⸗ 
lichen Aufſchwung. Außer den militäriſchen Bauten, welche 
der Stadt einen anderen Charakter gaben, entwickelte ſich auch 
im privaten und kommunalen Bauweſen eine rege Thätigkeit. 
Prächtige Privathäuſer ſchmücken die Straßen und neue 
Schulen, Krankenhäuſer ſorgen für den Unterricht der Kinder 
und für die Kranken. In der Mitte gegenüber dem ehr⸗ 
würdigen Rathhauſe erhebt ſich das Schmuckſtück Thorns, der 
Artushof, mit ſeinen Prachträumen, ein theurer Schmuck zwar, 
aber ein Zeugniß Thorner Bürgerſtolzes. Und auch das 
moderne Verkehrsmittel der großen Städte, die Straßenbahn, 
durchzieht ſeit mehreren Jahren die Hauptader unſerer Stadt 
und vermittelt den regen Straßenverkehr oder bringt die 
Erholungsbedürftigen hinaus vor die Thore der Stadt. Und 
doch, trotzdem ſchon vieles geſchaffen, geht die Entwickelung 
der Stadt Thorn unaufhaltſam vorwärts. Schon in 
dieſem Jahre beginnt ein Werk, jo groß, wie es die 
Stadt Thorn noch nie ausgeführt: die Waſſerleitung 
und Kanaliſation. Sie ſoll den Bürgern Geſundheit und 
Leben ſichern und Bequemlichkeit und Behaglichkeit uns 
bringen, und für einen ſolchen Zweck iſt uns kein 
Preis zu hoch. Bauten für Schule, Feuerlöſchweſen, 
Juſtiz, Militär ſtehen ebenfalls bevor und werden der Stadt 
wiederum das Bild moderner Entwickelung aufprägen. 
So ſtrebt der unermüdliche Fleiß und die Kraft der leitenden 
Elemente raſtlos darnach, durch innere Geſundung dem 
Peſſimismus entgegenzuwirken, der ſich vielfach des Volkes 
inbezug auf innere und äußere Lage bemächtigt. Unſer 
Volk und unſere Stadt Thorn haben ſchon ſchwere Zeiten 
durchlebt und mit Energie durchkämpft, warum ſollten wir 
gerade die jetzige Zeit für beſonders ſchlimm anſehen. Muth 
und Kraft beſitzen wir, das haben wir bewieſen, und da 
kann es ſowohl dem geſammten Volke als auch unſerer 
alten Subelftadt Thorn auch fernerhin an nichts gebrechen, 
ſolange unter dem ſtarken Schutze unſeres allverehrten 


Herrſcherhauſes von allen unverdroſſen weitergearbeitet wird 


am Gemeinwohl und ſolange Fürſt und Volk ſtets eingedenk 
bleiben des alten Wahlſpruchs 
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Auflöſung oder Rücktritt? Unter dieſer Ueber⸗ 

ſchrift läßt Fürſt Bismarck in den „Hamb. Nachrichten“ 
ſchreiben: „Wir können uns deshalb der Anſicht nicht an⸗ 
ſchließen, daß nach Ablehnung der Militärvorlage entweder Graf 
Caprivi zurücktreten oder der Reichstag aufgelöſt werden müßte. 
Wir halten es vielmehr für indieirt, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen, wenn ihre Vorlage vom Reichstage angebrachtermaßen 
abgelehnt werden ſollte, ſich über eine neue Faſſung derſelben 
einigen. Die Drohung mit der Auflöſung iſt vielleicht nach der 
Beſchaffenheit der Betheiligten ein wirkſames Mittel, um Raum 
für eine Regierungs⸗Majorität zu gewinnen, aber eine Auflöſung 
ſelbſt wird, wie wir glauben, einer beſonnenen Regierung fern 
liegen, und die Abgeordneten, die ſich vor einer Auflöſung fürch⸗ 
ten, müſſen ihren Wählern gegenüber kein ganz gutes Gewiſſen 
haben, ſonſt könnten ſie nicht an ihrer Wiederwahl zweifeln. 
Wir unſererſeits zweifeln nicht an der Wiederwahl derjenigen, 
welche jetzt gegen die Militärvorlage ſtimmen: wohl aber glau⸗ 
ben wir, daß, wenn die Vorlage durchgeht, bei den ohne Auf⸗ 
löſung bevorſtehenden Neuwahlen in zwei Jahren diejenigen 
Abgeordneten, welche für die Annahme der Militärvorlage ge⸗ 
ſtimmt haben, ihren Wählern gegenüber zum größeren Theil 
eine gegen früher ſehr erſchwerte Stellung haben werden. Es 
handelt ſich alſo bei der Furcht vor der Auflöſung nur um die 
zwei Jahre bis zum Ablauf der gegenwärtigen Mandate.“ 

Ueber Miquels politiſche Thätigkeit übt die 
„Nat. Ztg.“ eine ſehr ſcharfe Kritik, indem ſie in einem Leit⸗ 
artikel ſchreibt: „Herr Miquel iſt nicht als Parteiminiſter ins 
Amt gekommen, und er ſoll kein ſolcher ſein. Aber ein Mann 

von ſeiner Vergangenheit bleibt auch als Miniſter ein Politiker. 

Wir vermiſſen den poſitiven liberalen Einfluß auf 
die Regierung, den auszuüben für ein liberales Mitglied 
derſelben ebenſo natürlich und berechtigt ſein muß, 
wie ihre konſervativen Mitglieder es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich finden, in konſervativem Sinne zu 
wirken, obgleich auch ſie ohne Zweifel ablehnen, Parteiminiſter 
zu ſein. Um ein Beiſpiel anzuführen: unter den ſeit Herrn 
Miquels Eintritt in das Staatsminiſterium ernannten Oberpräſi⸗ 
denten ſind drei konſervative Politiker, aber kein liberaler. Wir 
haben nicht etwa einen Kandidaten für das nächſte derartige, zur 
Erledigung gelangende Amt in petto; um was es uns zu thun 
iſt, das iſt der Eindruck auf die geſammte Verwaltung und über 
ſie hinaus auf die heut zu Tage ſo verwirrte öffentliche Meinung: 
daß in der Staatsleitung liberale und konſervative Gedanken als 
gleichberechtigt zuſammenwirken. Dieſe Forderung aber darf 
namentlich dann geſtellt werden, wenn durch einen liberalen Mi⸗ 
niſter eine Steuerreform durchgeführt wird, die in erſter Reihe 
den liberal geſinnten Volkskreiſen erhöhte Laſten auferlegt. 
Wir vertreten ſie in ihren Grundzügen trotzdem, weil wir die⸗ 
ſelbe für gerecht halten; aber doppelt darf man in einer Zeit, 
in welcher die Politik von konſervativer Seite gewiß nicht als 
eine „ideale“ Beſchäftigung betrieben wird, verlangen, daß 
Leiſtung und Einfluß im Staate in einem richtigen Verhältniß 
zu einander ſtehen müſſen.“ Sehr richtig! 

Das „Volk“ ſchreibt, es erwarte, daß die kon ſerva⸗ 
tiven Abgeordneten bei der Berathung des Etats den Erlaß 
des Düſſeldorfer Ober⸗Poſtdirektors gegen den 
Poſtaſſiſtenten⸗Verband zur Erörterung bringen und energiſch für 
die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Poſt und Telegraphen⸗Aſſiſten⸗ 
ten eintreten werden. — Worauf ſich dieſe Erwartung des Stöcker⸗ 
ſchen Organs ſtützt, iſt uns nicht recht klar. Es müßte denn die 
Rücksicht auf die vielleicht nahe bevorſtehenden Neuwahlen ſein. 
Denn ſonſt hat es niemals zu den Eigenthümlichkeiten konſerva⸗ 
tiver Abgeordneter gehört, ſich der ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
Beamten anzunehmen. Im Gegentheil, die Wahlakten des Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wiſſen davon zu 
erzählen, wie wenig man konſervativerſeits dieſe Rechte zu reſpek⸗ 
tiren pflegt. Wir erinnern ferner daran, daß man ſich ſogar 
nicht geſcheut hat, das Petitionsrecht der Beamten, ſpeziell der 
Eiſenbahnbeamten, zu ſchmälern reſp. ganz illuſoriſch zu machen. 

Der Bergarbeiterſtreik in Weſtdeutſch⸗ 
Land iſt nun allenthalben zu Ende. Die Geſammtzahl der im 
Saargebiet und rheiniſch: weſtfäliſchen Kohlenrevier nicht wieder 
angenommenen Arbeiter ſoll etwa 6000 betragen. Die Verhand⸗ 
lungen über die Wiederaufnahme dauern noch fort. — Aus 
Waldenburg in Schleſien wird berichtet: Auf dem Meyr uſchacht 
in Altläſſig verſuchten 80 Schlepper zweimal einen Streik herbei⸗ 
zuführen, fanden aber keinen Anhang. 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 


(Nachdruck verboten.) 
(35. Fortſetzung.) 


Frau v. Bork ſchüttelte den Kopf. „Setze Dich hierher zu 
uns, mein Herzchen, wir wollen Dir alles erzählen. Wirklich ich 
bin Deine Mutter, Du ſollſt Beweiſe haben!“ 

Das junge Mädchen folgte wie im Traume. „Ich ſehe es,“ 
dachte ſie, „ich erkenne die Aehnlichkeit mit dem Portrait. Es 
war alſo die Reue, welche Papas Herz erfüllte, als er den Denk⸗ 
ſtein machen ließ, er hat ſeine Frau abſichtlich ferngehalten, wäh⸗ 
rend er ſie für todt ausgab! Gott, ſein Herz iſt von Stein!“ 

Und ſie weinte leiſe, während Mutter und Schweſter erzähl⸗ 
ten, wie ſich das alles zugetragen. Als Everett's Name genannt 
wurde, ſchrak ſie plötzlich auf. „Er? Er? Nun begreife ich 
vieles!“ 

„Kennt Du ihn?“ fragte Frau von Bork. 

„Nein, nur ganz oberflächlich. Aber da erwacht der Kleine,“ 
ſetzte 00 5 hinzu. „Erinnerſt Du Dich meiner noch, mein 
Liebling?“ 

Das Kind ſtrampelte und kreiſchte, Elſe ſpielte mit ihm und 
fand je Gelegenheit, im Augenblick ihr Geſicht zu verbergen. Es 
waren Stunden voll Liebe und Zärtlichkeit, welche die drei Frauen 
miteinander verlebten; eift jpät kam Elſe in das Haus ihres 
Vaters zurück, unfähig, ihm an dieſem Abend zu begegnen. Sie 
ließ ſich für das Souper entſchuldigen und verbrachte dann eine 
ſchlafloſe Nacht, immer beſchäftigt mit dem Gedanken an alle 
dieſe unlösbaren Wirrniſſe, aus denen kein Weg zum Frieden 
hinauszuführen ſchien. 

Mehrere Wochen waren vergangen und der Termin zur 
Verhandlung gegen den Freiherrn bereits angeſetzt. 

Everett verwaltete alle ſeine Angelegenheiten, er ſtand mit 
dem Betriebs⸗Inſpektor in engſter Verbindung, durch ſeine Hände 
gingen alle einlaufenden und bezahlten Gelder, ja in letzter Zeit 
hatte er ſogar in einem kleinen, dem Hauſe gegenüberliegenden 
Pavillon ſeine Wohnung aufgeſchlagen. So inmitten des grü⸗ 
nenden, blühenden Parkes befand er ſich während der ſchönen 
Jahreszeit ſehr wohl und konnte daneben die vielen Arbeiter aus 
nächſter Nähe beer überwachen. 
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Deutſches Weich. 

Unſer Kaijer hat, wie verlautet, das Verfahren der 
Bergbehörde im Saarrevier aus Anlaß des Bergarbeiterſtreiks 
ausdrücklich gebilligt. Der Monarch hat auch im Hinblick auf 
die harte Noth des Winters angeordnet, bei der Entlaſſung von 
Arbeitern möglichſte Milde walten zu laſſen. Das iſt erfreulich. 
Die Bergleute haben ſehr kopflos gehandelt, aber mancher große 
Herr handelt auch nicht ſelten kopflos und man ſpricht nicht wei⸗ 
ter davon! 

Der hiſtoriſche Fackeltanz (richtiger: Fackel⸗ 
polonaiſe) wird bei der am Mittwoch im Berliner Schloſſe 
ſtattfindenden Vermählung der jüngſten Schweſter des Kaiſers, 
der Prinzeſſin Margarete, mit dem Prinzen Friedrich Karl von 
Heſſen wieder zur Darſtellung kommen. Die zwölf Miniſter, 
welche mit Wachsfackeln in der Hand den tanzenden Paaren vor⸗ 
anſchreiten, werden dieſe Funktion aber nur bei dem Rundgang 
des Kaiſers mit der Braut und dem der Kaiſerin mit dem Bräu⸗ 
tigam ausüben. Später übernehmen Pagen die Fackeln. Wie 
Fürſt Bismarck nimmt auch Graf Caprivi an dem Fackeltanze 
nicht theil. Die zwölf Excellanzen, die mit Fackeln erſcheinen 
werden, ſind: Dr. Boſſe, Thielen, von Heyden, von Kaltenborn⸗ 
Stachau, Dr. Miquel, Freiherr von Berlepſch, von Schelling, 
Hausminiſter von Wedel, Dr. von Achenbach, Dr. Delbrück, von 
Bötticher, Graf Eulenburg. Bis zum Jahre 1874 hatte auch 
Fürſt Bismarck gelegentlichen Falles an dieſer Ceremonie theilge⸗ 
nommen, dann war er davon dispenſirt worden. 

Der Geburtstag unſeres Kaiſers wird auch 
in dieſem Jahre, wie ſonſt, die Spitzen der Reichsbehörden und 
die Mitglieder des Reichstages zu Feſttafeln vereinigen. 

Am Freitag Abend fand im Berliner Schloſſe 
ein großes Ball fe ſt ſtatt, zu dem über 1600 Einladungen 
ergangen waren. Sonnabend Nachmittag ließ ſich der Kaiſer die 
jenigen Kadetten vorſtellen, welche zum Frühjahr in die Armee 
eintreten und richtete an dieſelben kernige Mahnworte. Vor der 
Familientafel unternahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame 
Ausfahrt. Am Sonntag empfingen der Kaiſer und die Kaiſerin 
die Beſuche der zahlreichen, zu den Hochzeitsfeierlichkeiten ſchon 
in Berlin angekommenen fürſtlichen Herrſchaften. Am Abend 
vereinte dieſelbe große Familientafel. Der ruſſiſche Thronfolger 
Nikolaus kommt Montag Abend und wird, wie nun definitiv 
feſtſteht, nach dem großartigen Empfange in der Botſchaft unter 
den Linden abſteigen. — Aus Anlaß der Geburt des Prinzen 
Georg Ferdinand von Sachſen fand am Sonntag in der katho⸗ 
liſchen Hofkirche in Dresden ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Daran 
ſchloß ſich Gratulationscour und Hoftafel. 

Kaiſertiche Ordre. Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Marineamts bringt nachſtehende kaiſerliche Ordre betr. Führung 
der Kriegsflagge der kurbrandenburgiſchen Kriegsflotte auf S. M. 
Panzerſchiff „Brandenburg“ zur Kenntniß der Marine: „Ich 
habe genehmigt, daß die Provinz Brandenburg Meinem Panzer⸗ 
ſchiffe „Brandenburg“ eine Flagge widme, wie ſie auf den Kriegs- 
ſchiffen der kurbrandenburgiſchen Flotte geführt worden iſt, und 
habe das Oberkommando mit Anweiſung dahin verſehen, daß die 
Flagge als Toppflagge bei beſonderen feierlichen Gelegenheiten 
geführt werden ſoll. Neues Palais, den 27. Dezember 1892. 
Wilhelm. An den Reichskanzler (Reichs⸗Marineamt).“ 

Unſer Kaiſer über Arbeiterverhältniſſe. 
Die „Natlib. Korr.“ ſchreibt: Auf dem Berliner Hofball am 
Freitag wurde eine längere Unterredung des Kaiſers mit dem 
Landtagsabgeordneten Generaldirektor Ritter viel bemerkt. Der 
Raiſer ſoll ſich darin über die Bergarbeiterverhältniſſe ausge⸗ 
ſprochen und die Richtung, welche dieſe Bewegung neuerdings 
eingeſchlagen, ſtreng mißbilligt haben. 

Die Cholera. In der Irrenanſtalt zu Nietleben bei 
Ball a. S. find bis zum Sonntag Mittag amtlich 75 Erkran⸗ 
ungen und 29 Todesfälle feſtgeſtellt. Unter den Erkrankten be⸗ 
finden ſich zwei Aerzte und eine Wärterin. Die Stadt Halle und 
das Dorf Nietleben find noch vollſtändig ſeuchenfrei. Geh. Rath 
Koch hat dem Kaiſer bereits einen Bericht über den Stand der 
Cholera in Nietleben erſtattet. Der Landrath verfügte die Ver⸗ 
löthung der Anſtaltswaſſerleitung und die vollſtändige Desinfek⸗ 
tion der Abflußgräben mit Kalkwaſſer. — In der letzten Sitzung 
der Sanitätskommiſſion haben ſämmtliche anweſenden Aerzte den 
Geſundheitszuſtand Halles als vorzüglich konſtatirt. Die Polizei⸗ 
ämter ſind angewieſen worden, alle zur Verhinderung der Weiter⸗ 
verbreitung der Cholera getroffenen Maßnahmen zu überwachen. 
Profeſſor Koch ſoll feſtgeſtellt haben, daß das Waſſer der Saale 
unterhalb Nietleben als verdächtig anzuſehen iſt. Der Gebrauch 
dieſes Waſſers iſt verboten worden. Alle von auswärts zureiſen⸗ 
den Perſonen haben ſich innerhalb 12 Stunden bei der Polizei⸗ 
behörde zu melden. — In Hamburg und Umgebung ſind ver⸗ 
ſchiedene neue Cholerafälle konſtatirt worden. 
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Das Hauptgebäude war an allen Eingängen gerichtlich ver⸗ 
ſiegelt. Der Präſident hatte im Namen ſeiner Tochter auf das 
Mobiliar Beſchlag legen laſſen, weßhalb Everett vorzog, lieber 
das Amtsſiegel zu Hilfe zu nehmen; wer es verletzte, der trug 
dann ſeine eigene Haut zu Markte. 

Auch die Schauſpielerin hatte der Freiherr ſeinem Freunde 
angelegentlich empfohlen. Aliſon erhielt tauſend Thaler, um 
leben zu können. in 

Sie verlangte, durch ihren Advokaten über die obwaltenden 
Vermögensverhältniſſe unterrichtet, gleich im Beginn eine weit 
höhere Summe, aber Everett ſchlug das Erſuchen kaltblütig 
lächelnd aus. „Tauſend Thaler vierteljährlich müßten hinreichen,“ 
ſagte er, „auch das Gericht werde für die Dauer des Prozeſſes 
keinen ſtärkeren Anſatz beſtimmen, ſie möge es nur immerhin 
verſuchen.“ 

Es war eine recht ärgerliche Zuſammenkunft zwiſchen den 
beiden. Aliſon bebte vor Zorn, Everett dagegen begnügte ſich, 
zu lächeln. „Wollen Sie meine Vollmachten ſehen, Frau Baro- 
nin? Ich ſtehe zu Dienſten!“ f 

Sie rauſchte dabon, nur mit einem Blick des unverſöhn⸗ 
lichſten Haſſes antwortend, aber im tiefſten Herzen entſchloſſen, 
nicht nachzugeben. Das alte Fieber hatte die Seele der leicht⸗ 
ſinnigen Frau mit verdoppelter Kraft erfaßt, ſie fühlte kaum 
nach langen Monaten der bitterſten Entbehrung zum erſten Male 
das gleißende Gold wieder zwiſchen ihren Fingern, als auch alle 
eitlen Wünſche, alle Vergnügungsſucht früherer Tage mit einem 
Schlage wieder zum Leben erwachten. Die beſcheidene Wohnung 
im Gärtnerhauſe mußte einer kleinen, aber eleganten Villa den 
Platz überlaſſen, Aliſon engagirte mehrere Dienſtboten, ſie kaufte 
ein Inſtrument und nahm eine Geſellſchafterin in's Haus, kurz, 
die tauſend Thaler ſchmolzen wie Schnee vor der Sonne. i 

Aber dafür beſaß die junge Frau jetzt eine Toilette, 
welche ihre fremdartige Schönheit in das hellſte Licht ſetzte, 


ſie konnte ſich in Seide kleiden, ſich bedienen laſſen und gold⸗ 


funkelnde Viſitenkarten im Täſchchen führen. Tagtäglich ſah 
man die ſchöne Frau zu Wagen auf der Promenade, ſie wurde 
dort und im Theater von der Herrenwelt lorgnettirt und mit 
offenen oder verhüllten Galanterien überſchüttet, das war es, was 
ſie leben nannte. 


Der „Germania“ zufolge ſoll an ſämmtliche aktive und 
inaktive Offiziere der Befehl ergangen ſein, über mi lit ä⸗ 
riſche Dinge nicht zu ſprechen, wenn Gefahr vorhanden, daß 
die Unterhaltung von unberechtigter Seite angehört werden kann. 

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
Deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam belief ſich nach den vorläufigen Ermittelungen im 
Jahre 1892 auf 112 208 Perſonen. 1891 waren 115 392 Per⸗ 
ſonen ausgewandert. 


YVarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 21. Januar 1½ Uhr Mittags. 


Vor Beginn der Tagesordnung erklärt der Abg. v. Freege, daß der 
Abg. Singer in provozirender Weiſe ſeine Perſon angegriffen habe; da er, 
der Redner, nicht zugegen war, ſo konnte er nicht antworten; er werde 
jedoch die Sache in anderer Weiſe erledigen. Material habe er genügend 
dazu. 

Hierauf tritt das Haus in die erſte Berathung des Geſetzentwurfes 
über die Abzahlungsgeſchäfte ein. 2 

Abg. Ackermann (konſ.): Die Handwerker und die Bl 
wünſchen, daß die Abzahlungsgeſchäfte gänzlich verboten werden. Es giebt 
aber viele Fälle, wo derartige Geſchäfte wirthſchaftlich von Nutzen ſind. 
Bei Luxuswaaren allerdings ſollte das Abzahlungsgeſchäft verboten werden; 
auch das 8 der . auf dem platten Lande ſollte nicht 
geſtattet werden. Schließlich beantragt Redner die Ueberweiſung des Geſetzes 
an ein 21er⸗Kommiſſion. 2 

9. Wöllmer (öfr.): In unſerer Zeit kann eine Grenze, wo der 
Luxus beginnt, nicht gezogen werden. Auch in dem Zwiſchenhandel könne 
man nichts Verderbliches finden. Aus den Reihen, für welche das Geſetz 
beſtimmt ict, kam die Initiative dazu nicht; warum joll da der ganze 
Geſetzgebungsapparat iu Bewegung geſetzt werden? Die Abzahlungsge⸗ 
ſchäfte haben eine wirthſchaftliche Bedeutung. Nähmaſchinen werden in 
Menge aus ſolchen Geſchäften von armen Leuten bezogen. Der Schwache 
muß allerdings geſchützt werden; aber ob der gt Weg der 
richtige iſt, muß bezweifelt werden. Die preußiſchen Richter würden 
nur noch mehr beläſtigt werden. Vielleicht wird das Geſetz in der Kom⸗ 
miſſion beſſer Er werden. 

Abg. v. Buol⸗Behrenberg (Eentr.): Das Centrum will das 
Abzahlungsgeſchäft nicht mehr als nöthig erſchweren; jedoch vermißt Redner 
in dem Entwurf das Verbot des Hauſirhandels. 

Abg. Dr. Caſſelmann (natlib.): Es iſt erfreulich, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen dem Drängen der Centrums partei nach noch weiter⸗ 
gehenden Beſtimmungen nicht nachgegeben haben. Erfreulich iſt es auch, 
daß den Abzahlungsgeſchäften das Aufſuchen von Kunden durch die Aus- 
ſchickung von Agenten nicht verwehrt werden ſoll. Von anderen früher 
vorgeſchlagenen gewerbspolizeilichen Maßnahmen zur Beſchräntung der 
Abzahlungsgeſchäfte, wie man ſie vor allem in der Preſſe empfohlen hat, 
iſt heute ſchon gar keine Rede mehr. Der größte Theil meiner politiſchen 
Freunde iſt mit der Tendenz des Entwurfes deshalb einverſtanden. Einer 
der Hauptmißſtände im Abzahlun sgeſchäft wird hervorgerufen durch die 
ſogenannte Verwirkungsklauſel. an hat der hiergegen gegebenen Vor⸗ 
ſchrift die Bedeutung untergeſchobeu, als ſei damit der Eigenthumsvorbehalt 
aus der Welt geſchafft. Das iſt aber keineswegs der Fall. Der Verkäufer 
ſoll ſich vielmehr auch fortan das Eigenthum vorbehalten, es ſoll nur ver⸗ 
hindert werden, daß das Eigenthumsrecht dem Verkäufer gegenüber in 
mißbräuchlicher Weiſe geltend gemacht wird. Entſpricht aber dieſe Be⸗ 
e im Allgemeinen der Billigkeit ſo habe ich Bedenken gegen die 

eſtimmung, daß der Verkäufer nur eine angemeſſene Vergütung für die 
Darin ſcheint mir doch eine Beeinträch⸗ 
tigung des Verkäufers Ri liegen. Es wäre billig, daß derſeibe auch das 
geschüftliche Riſiko in Anrechnung zu bringen befugt wäre. Dieſe Frage 
muß jedenfalls in der Kommiſſion eingehend geprüft werden. 

Abg. Tutzauer (Soz.): Wenn die Gegner der Abzahlungsgeſchäfte 
von diesen behaupten, ſie führten eine Schädigung des Handwerks herbei, 
. gehen ſie von der Anſicht aus, daß, wenn jene Geſchäfte heute nicht be⸗ 
tänden, die Käufer der letzteren bei den Handwerksmeiſtern gegen baar 
kaufen würden. Das iſt aber nicht zu erwarten, thatſächlich ſind auch die 
Klagen über Uebervortheilungen durch Abzahlungsgeſchäfte übertrieben. 
Die Vorlage ſchießt thatfächlich über das Ziel hinaus. Die Abzahlungs⸗ 
ejchäfte haben N nützlich beim Verkauf von Möbeln gewirkt, denn 
eur erſt ift Tauſenden von Privatperſonen die Begründung eines 
Hausſtandes ermöglicht worden. Ein großer Theil der Berliner Möbel⸗ 
händler hat überhaupt nur durch das Abzahlungsgeſchäft eine Exiſtenz. 
Das Geſchäft derſelben iſt zumeiſt ein durchaus ſolldes. In anderen Ge- 
ſchäften werden allerdings vielfach minderwerthige Waaren umgeſetzt, und 
die Agenten derſelben handeln nicht immer reell, aber man darf doch die 
Aögahkungageihafte nicht alle über einen Kamm ſcheeren. Viele Abzah⸗ 
Ai den ler würden wahrſcheinlich auch lieber gegen baar verkaufen, aber 
unter den heutigen Verhältniſſen iſt das doch nun einmal nicht möglich. 
Das Eigenthumsrecht iſt bei allen dieſen Geſchäften nicht zu entbehren, 
denn ſonſt würden die Verkäufer bei einer Pfändung ſofort um ihr Eigen⸗ 
thum geſchädigt. Es darf auch nicht vergeſſen werden, daß die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte es oft genug mit böswilligen Käufern zu thun haben, welche die 
entnommenen Sachen weiter veräußern. Vielfach verſchwinden auch die 
Kunden mit den auf Abzahlung erworbenen Sachen. Eine völlige Be⸗ 
ſeitigung der Abzahlungsgeſchäfte erſcheint mir unmöglich. Auch das vor⸗ 
liegende Geſetz wird nur die Wirkung haben, daß die reellen und ſoliden 
besen er ſich von dem Geſchäfte N und die Käufer noch 
mehr als bisher in die Hände von unſoliden fallen. Wir ſind im Uebrigen 
mit der Verweiſung an eine Kommiſſion einverſtanden und werden ſie dort 
nach Möglichkeit zu beſſern ſuchen. a 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert auf eine Anfrage des frei. 
Abg. Schrader, daß der Entwurf den Geſchäftsmann für die Abnutzung der 
Sachen zu entſchädigen beſtimmt ſei. 


Nur das Geld, die ungeſtümen Mahner. 
Kleinigkeiten. ; \ 

Sie ſchrieb an Everett und erhielt keine Antwort; dagegen 
ſagte man ihr, daß Arthur Webb nach Amerika abgereiſt ei, 
und ein tödtliches Erſchrecken durchzuckte im Augenblick ihre leicht⸗ 


fertige Seele. 

Ob er die Brieſe verkauft hatte? 

Sie mußte ſich überzeugen. 

Eines Abends ſtand die kleine zierliche Geſtalt vor 
dem Spiegel und probirte verſchiedene Farben an Bändern 
und Blumen. Das Geſicht war leicht geröthet, die Auen 
glühten; Aliſon wollte heute ſchön ſein und erreichte auch 
ihren Zweck vollkommen. Ein blaues Seidenkleid umgab die 
feine Taille, ſchwarze Spitzen verhüllten wie durchſichtige Schleier 
Hals und Arme, in den rothen Locken lag eine einzige weiße 
Sternblume mit goldenem Kelche. 

Die Schauſpielerin lachte plötzlich laut auf, ſie freute 
ſich ihrer perlengleichen Zähne, ihrer kleinen weichen Hände. 
Im Rahmen des Reichthums, der Eleganz, wird ja die Schön⸗ 
heit erſt wirklich ſchön; das bligende Gold und die Seide ver⸗ 
leihen einen Zauber, welchen das Alltägliche nicht zu geben vermag. 

Ein feines Parfüm durchwehte den kostbaren Anzug; Aliſon 
ging jetzt die Treppen hinab in das Wohnzimmer und ordnete 
auch hier an Blumen und Schmuckgegenſtänden. Eine Uhr 
ſchlug u Schläge, fie zuckte leicht zuſammen. 
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Im Arbeitskorb lag ein Briefhen, das entfalteten die be⸗ 
benden Finger zum zwanzigſten Male, und doch enthielt es nur 
zwei oder drei Zeilen. g 
„da Sie es fo dringend wünſchen, werde ich mir geſtatten, 
heute Abend um neun Uhr einen Augenblick vorzuſprechen. 
a können wir ein Tauſchgeſchäft machen. Ergebenſt John 

verett.“ 

Er wollte alſo hierherkommen, wirklich hierher? Sein Brief 
war nicht nur eiskalt, ſondern beinahe unhöflich, und was meinte 
er mit dem Tauſchgeſchäft? 

Sie zerbrach ſich vergebens den Kopf. Aber gleichviel, er 
kam doch einmal in ihr Haus, und das Weitere würde man 
ja ſehen. 


Abnutzung ſoll fordern dürfen. 


Welch ärgerliche 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Die nächſte Sitzung findet Montag 1 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Berathung der Geſetzentwürfe über die Einheitszeit, des 
Wuchergeſetzes und über den Verrath militäriſcher Geheimniſſe. Die Etats⸗ 
debatte beginnt am Donnerſtag. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 21. Januar, 11%, Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Heyden u. a. Das Präſidium erbittet und 
erhält die Ermächtigung, dem Kaiſer zum Geburtstage die Glückwünſche 


des Hauſes auszuſprechen. Die zweite Leſung des Domänenetats wird 
fortgeſetzt. 
5 l Titel: „Ertrag der Domänenrente“ weiſt Abg. Sombarth 


(natlib.) auf die allgemeinen Mindererträge bei den Domänenverpachtungen 
im Jahre 1892 hin. — Ein beſſeres Ergebniß ſei nur in Hannover er⸗ 
zielt worden. Wenn aber Abg. Kröcher auch das dortige Ergebniß als 
ein ungünſtiges bezeichne, jo eien die hannbverſchen Abgeordneten ent⸗ 
egengeſetzter Meinung. Die Grundſteuer ſei in Hannover ſehr hoch. Der 
an des Abg. Frhr. v. Erffa vor dem ruſſiſchen Handelsverträge 
könne er nicht beitreten. In den letzten 10 Jahren habe Deutſchland 
durchſchnittlich 10 Proz. Getreide eingeführt, nur 1891 37 Proz.; in Zu⸗ 
kunft werde man aber nur noch 10 Proz. Einfuhr brauchen, jo daß alſo 
ein ruſſiſcher Handelsvertrag nicht die gefürchteten verderblichen Folgen 
haben könne. Im Oſten ſeien die Großgrundbeſitzer durch eine geringere 
Grundſteuer gegenüber den Pächtern und Bauern begünſtigt. (Widerſpruch 
rechts.) Man dürfe die Verhältniſſe nicht blos vom Standpunkt des 
Großgrundbeſitzes betrachten. Auch der Handel liege ſehr darnieder. Was 
die Seuchengeſetze anlange, ſo ſei eine beſſere Ausbildung des thierärzt⸗ 
lichen Perſonals nöthig, man ſolle auch hier das Abiturientenexamen for⸗ 
dern. Dann ſollte der Landwirthſchaftsminiſter mehr für Aufforſtungen 
ſorgen. Die Klagen über die N ſeien ein Beweis für die 
Vertretung eines Sonderintereſſes. Welchen jebel für die jo ialdemokra⸗ 
tiſche Agitation würde es bieten, wenn die Zölle nicht ermäßigt wären? 

Abg. Rickert (frei.): Glücklicherweiſe iſt die Zuſammenſetzung des 
Reichstags eine andere, als die dieſes Hauſes, ſo daß dort ein rufjijcher 
Handelsvertrag ebenſo angenommen werden wird, wie die früheren Han⸗ 
delsverträge. Die kleineren und mittleren Landwirthe emanzipiren ſich 
zum Glück immer mehr von dem Einfluß der Großgrundbeſitzer. Aus 
dem Ertrage der Domänenverpachtung kann man keineswegs auf den 
Stand der ganzen Landwirthſchaft ſchließen. In den Schwindeljahren 
wurden die Pacht reiſe zu ſehr in die Höhe getriehen, ein Herabgehen 
dieſer unverhältnißmäßig hohen Preiſe ſoll ein Zeichen für die Kalamität 
der Landwirthſchaft ſein. Uns wird von den Konſervativen in landwirth⸗ 
schaftlichen Dingen ſtets der Mangel an Sachverſtändigen vorgeworfen; 
Profeſſor Märcker aber, eine Autorität für die Agrarier, weiſt nach, was 
die Konſervativen beſtreiten, daß es möglich ſei, auf leichtem Boden Zucker⸗ 
rüben zu bauen. Ich weiß ebenſo gut, wie Sie, daß die Kartoffel auf 
leichterem Boden einen größeren Stärkegehalt bekommt, aber nicht ſo üppig 

edeiht, wie auf ſchwerem Boden. Der Ertrag von 50 Zentnern auf den 

Morgen, den ich vorgeſtern erwähnte, iſt ein ſehr guter. Schließlich möchte 
ich den Miniſter bitten, zu erwägen, ob nicht die Parzellirung einiger 
Domänen nützlich wäre. 2 —— 

Abg. 096 rlich (freitonſ.). Herr Rickert giebt ſich den Anſchein, als 
sb er große landwirthſchaſtliche Erfahrungen hat, Sein Gut hat aber nur 
120 Hektar und nach dem Grundſteuerreinertrage zu urtheilen, muß es 
ſchlechten Boden haben. Sein Schwager, der das Gut bewirthſchaftet, 
ſoll die größte Mühe haben, die Zinſen herauszuarbeiten. Würde Herr 
Nidert das Gut ſelbſt bewirihſchaften, jo würde er wohl noch weniger 
herauswirthſchaften. 7 Abg. Rickert: Kümmern Sie ſich um 
Ihre eigene Wirthſchaft!) Die ſchlechten hl" der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung ſind mit dem Rückgang der Landwirthſchaft zu erklären, der Rück⸗ 
gang des Spiritusexports nach Spanien iſt durch die mangelnde Fürſorge 
der Regierung verurſacht. Die Landwirthſchaft leidet auch unter dem Klebe⸗ 
eſetz und unter den drakoniſchen Strafbeſtimmungen der ſozialpolitiſchen 

eſetzgebung, da die Arbeiter den Eindruck bekommen, daß 
die Arbeitgeber ſchlechte Leute ſeien, und die Arbeiter des Schutzes be⸗ 
dürfen. an ſollte doch einmal ſcharfe Beſtimmungen gegen den Kon⸗ 
traftbru affen. 

150 A la (Centr.) hält die Landwirthſchaft für nahe dem 
Ruin und erörtert den Schaden, den der öſterr. Handelsvertrag der Land⸗ 
wirthſchaft gebracht, f N { 

Frhr. v. Minnigerode⸗Romitten warnt vor einem Handelsver⸗ 
trage mit Rußland. Bezüglich der Stellung feiner Partei zum Antiſemi⸗ 
tismus verweiſt Redner auf das konſervative Parteiprogramm. 

Abg. Seer (ntl.) klagt über zu ſtarke Heranziehung der Domänen⸗ 
pächter zu den Kreis⸗ und Schullaſten. f : 

Miniſter v. Heyden verſpricht in dieſer Beziehung Abhilfe. Auf die 
Frage der Domänenparzellirung geht Redner nicht ein, da ein diesbezüg⸗ 
licher Antrag bevorſteht. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Tannen er: Drawe 
it.) a, (Centr.) Schultz (fr.) und Kröcher (konſ.) wird die 

erathung auf Dienſtag 11 Uhr vertagt, 
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Nusland. 
Oeſterreich Ungarn. 18 

Wien. In der öſterreichiſchen Hauptſtadt haben jetzt die 
Feſtlichkeiten aus Anlaß der Vermählung des Herzogs Albrecht 
von Württemberg, des muthmaßlichen Thronfolgers, mit einer 
öſterreichiſchen Prinzeſſin in Gegenwart zahlreicher Hürſtlichkeiten 
begonnen. Der König und die Königin von Württemberg ſind 
in Wien angekommen und unter den üblichen Ehren vom Kaiſer 
Franz Joſeph perſönlich begeht m 

alien. 

Rom. Die Verhaftung des Präſidenten und des Kaſſirers 
der Banca Romana wegen ungeſetzlicher Ausgabe von 60 Milli- 
onen Lire in Banknoten wird noch weitere Arretirungen im Ge⸗ 
folge haben. Man ſprach ſogar einige Tage hindurch davon, 
auch der Schatzminiſter, welcher dieſe grobe Geſetzesüberſchreitung 
nicht beachtet hat, werde von ſeinem Poſten zurücktreten. Das 
iſt indeſſen nicht begründet. 5 

15 Me ch offiziell d 
n E ten herrſcht, wenn auch offiziell der Friede 
ole 52 Kd Abbas und der Londoner Regierung wieder 
hergeſtellt ift, eine große Erbitterung gegen die Engländer. Dem 
Khedive wurden, wo er ſich öffentlich zeigte, laute Ovationen dar⸗ 
gebracht, welche den engliſchen Behörden beweiſen, wie man über 
ſie denkt. Da Frankreich und Rußland ganz offen die Partei 
des Khedive ergriffen haben, ſo iſt mit Sicherheit . erwarten, 
daß es bald neue Streitigkeiten geben wird. — Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien iſt nach Wien gereiſt, wo er ſich angeblich dem⸗ 
nächſt mit der einzigen Tochter des Grafen von Caſerta verloben 
ſoll. Der Graf iſt ein Prinz des ehemaligen neapolitaniſchen 
Königshauses, der übrigens das Königreich Italien in aller Form 
anerkannt hat. — In Belgrad iſt die Meldung von der erfolgten 
Ausſöhnung des Exkönigs Milan mit der Exkönigin Natalie mit 
ßer Freude aufgenommen und feſtlich begangen. Der junge 
König Alexander, der im Auguſt nächſten Jahres großjährig wird, 
hat ſeinen Eltern ſeinen freudigen Dank für dieſen Schritt aus⸗ 
geſprochen, von welchem man hofft, er werde die Stellung des 
jungen Königs weſentlich befeſtigen. 
Belgien Niederlande. 

In Amſterdam haben neue blutige Zu ſammen⸗ 
ftöße zwiſchen Arbeitsloſen und Polizei flattgefunden, bei wel⸗ 
chen die letztere energiſch von der Waffe Gebrauch machte und 
eine Anzahl Verhaftungen vornahm. Die Bevölkerung ift unter 
Hinweis auf die drohenden ſchweren Strafen zur Ruhe ermahnt 
worden. — In Brüſſel entfernte die Polizei große Plakate von 
den Häuſermauern, worin das belgiſche Volk zur Revolution auf⸗ 
gefordert wurde. 

Rußland. 0 s 

Petersburg. Seit einigen Tagen befindet ſich der 
Emir von Buchara in Petersburg. Wie es dort heißt, iſt er 
bereit, ſein Reich für fünf Millionen Rubel baar und ein fort⸗ 
laufendes Jahresgehalt von 100 000 Nubeln, welches ſpäter auf 
ſeinen älteſten Sohn übergehen ſoll, an Rußland abzutreten. 


. R 


Man will ſogar wiſſen, der Emir werde ſpäterhin als Rentier 
ſeinen Aufenthalt in Charkow oder Tamoow nehmen. 
Frankreich. N 

Am letzten Sonnabend waren hundert Jahre verſtrichen, ſeit⸗ 
dem der unglückliche König Ludwig XVI. von Frankreich 
hingerichtet worden iſt. Man hatte ſich in Paris auf Kund⸗ 
gebungen gefaßt gemacht, doch ſind nur einige religiöſe Feierlich⸗ 
keiten veranſtaltet worden. In mehreren Kirchen der Hauptſtadt 
und der Provinz wurden feierliche Meſſen geleſen, im Uebrigen 
kam keinerlei bemerkenswerther Zwiſchenfall vor. — Die Aus» 
lieferung des in London verhafteten Cornelius Herz, der im 
Panamaſkandal eine jo große Rolle ſpielt, dürfte im Laufe dieſer 
Woche nach Paris erfolgen. Der flüchtige Banquier Arton, der 
ebenfalls zahlreiche Beſtechungen im Auftrage der Panamageſell⸗ 
ſchaft beſorgt hat, ſoll ſich in Rumänien befinden. — General 
Ferron, ehemaliger Kriegsminiſter im Kabinet Rouvier, theilte 
einem Journaliſten mit, daß Minifterpräfident Rouvier Gelder 
aus dem Geheimfonds des Kriegsminiſteriums zur Bekämpfung 
des Boulangismus gezahlt wurden, die aber ſpäter zurückgegeben 
ſeien. — Die Kammern beſchäftigt ein Geſetz, durch welches die 
Beleidigung fremder Monarchen und deren Vertreter in Paris 
geſetzlich geahndet werden ſoll. Verſchiedene Zeitungen laſſen ſchon 
durchblicken, daß eine Verurtheilung wegen Beleidigung des deut⸗ 
ſchen Kaiſers dem franzöſiſchen Nationalgefühl wehe thun würde. 
Das Geſetz iſt bekanntlich im Hinblick auf die wider den ruſſiſchen 
Botſchafter von Mohrenheim erhobenen Angriffe ausgearbeitet. 

Spanien. 

Nach Meldungen aus Bajadoz fanden dort Ruhe⸗ 

ſtörungen ſeitens der Republikaner ſtatt. Es wurden mehrere 


Verhaftungen vorgenommen und die Ordnung alsdann wieder 
hergeſtellt. 


Thorn, den 23. Januar 1893. 


Armeekalender. 

Gefecht bei Pouilly, 3: Klm. nördlich von Dijon; ein 

äußerſt hartnäckiges und verluſtreiches Gefecht gegen einen 

bedeutend überlegenen Feind, welcher mit Kühnheit überall 
angreiſt. Die Fahne des 2. Bataillons vom 61. Infanterie⸗ 

Regiment kommt in der Dunkelheit außer Sicht, wird ſpäter 

von Garibaldinern unter dem Leichenhaufen ihrer Verthei⸗ 

biger gehuben. — Inf.⸗Regtr. 21, 61; Drag.⸗Regt. 11; 

Feld⸗Art.⸗Regt. 2. 

7 Gefecht bei Auingay an der Loue (linker Nebenfluß des 
Doubs), 2% Meilen ſüdlich von Beſangon. Der Feind 
wird geriprengt und verliert 800 Mann au Gefangenen. — 
Inf.⸗Regtr. 13, 73; Jäger⸗Bat. 7; Huſ.⸗Regt. 8; Reſ.⸗Ul.⸗ 
Regt. 5; Feld⸗Art.⸗Regt. 7; Pion.⸗Bat. 7. 

ah Vorhutsgefecht bei Veſoul, an der Bahn Belfort-Dijou. 
Franzöſiſche Nachzügler und Freiſchaaren werden durch ab⸗ 
geſeſſene Dragoner und einige Granaten aus Veſoul ver⸗ 
er — Drag.⸗Regt. 20; Reſ.⸗Drag.⸗Regt. 2; Feld⸗Art.⸗ 

Regt. 14. 

u Geſecht bei Autechaux, ca. 3 Klm. nördlich vou Baume les 
Dames am Doubs. Der Feind wird in Auflöſung nach 
Baume les Dames zurückgetrieben. — Füſ.⸗Regt 34; Reſ.⸗ 
Huſ.⸗Regt. 2; Feld⸗Art.⸗Regtr. 1, 3. 


Der Landwehrverein beging am Sonnabend in dem mit Blumen⸗ 
gewinden und Fahnen geſchmückten Viktoriaſaale ſein Stiftungefeit und 
die Feier des Kaiſergeburtstages. Der Saal konnte die große Anzahl der 
Beſucher kaum fallen. Nach einleitenden Konzertſtücken der Pionierkapelle 
ergriff der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath Schultz das Wort, indem er 
auf die zweifache Bedeutung der Feſtfeier hinwies und mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nachdem die Anweſenden 
ſtehend die Nationalhymne geſungen, folgte das einaktige Feſtſpiel „Kaiſer⸗ 
worte“, welches durch ſeinen patriotiſchen Inhalt die ſchon vorhandene 
feſtliche Stimmung zur wahren Begeiſterung ſteigerte. Nach weiteren von 
der Pionierkapelle ausgeführten Konzertſtücken, einem von einer jungen 
Dame geſprochenen . und einigen Liedern, die ein Mitglied des 
Vereins vortrug, begann der Tanz, welcher bald Alt und Jung in buntem 
Reigen durcheinander wirbeln ließ und erſt beim anbrechenden Morgen 
ſein Ende erreichte. 

$ Der geſtrige Sonntag war ein rechter Wintertag. Das ſchöne 
Wetter, die gute Eisbahn und eine vortreffliche Schlittenbahn lockten mit 
Gewalt ins Freie und ſo ſah man auf dem Grützmühlenteiche die Schlitt⸗ 
ſchuhläufer in recht großer Zahl ſich tummeln. Draußen aber auf den 
Landſtraßen glitten hunderte von Schlitten dahin, um ihre Inſaſſen in 
die freie Luft zu führen. Ziele der Ausflüge waren namentlich Leibitſch 
und Barbarken, wo das Schellengeklingel der an- und abfahrenden 
Schlitten faſt unaufhörlich tönte. : 

„* Bienenwirthſchaftliche Austellung. Der Vorſtand des weſt⸗ 

preußiſchen Provinzialvereins für Bienenzucht iſt dem Gedanken näher ge⸗ 
treten, im Juli 1893 in Danzig eine bienenwirthſchaftliche Provinzial⸗ 
Ausſtellung zu veranſtalten und bal dazu von Freunden und namhaften 
Imkern volle Zuſtimmung und Aufmunterung erfahren. Um nun eine 
Grundlage für eine reichhaltige und reichbeſuchte Ausſtellung, wie die Ge⸗ 
währ allfeitigen Gelingens zu gewinnen, richtet der Vorſitzende, Herr 
Kreisſchulinſpektor Witt, an alle weſtpreußiſchen bienenwirthſchaftlichen 
Vereine und an jeden Imker beſonders die Bitte, der Sache durch gemein⸗ 
ſchaftliche Beſprechung freundlichſt dahin ungeſäumt näher zu treten und 
bis zum 25. d. Mts. eine ei | abgeben zu wollen. Herr Witt be⸗ 
merkt, daß der Vorſtand hofft, von der Staatsregierung, ſowie von Kom⸗ 
munalbehörden und Korporationen anſehnliche Zuſchüſſe zu Prämiirungen 
u erhalten. 
! in Baugewerkſchule in Danzig. Wie ſchon mitgetheilt worden, 
hatte der Bezirksverband weſtpreußiſcher Bau⸗Innungen an den Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler ein Geſuch wegen Gründung einer Bauge⸗ 
werkſchule in Danzig gerichtet, welches, nachdem eine Aeußerung des Dan⸗ 
iger Magiſtrats hierüber ein 84. worden war, ſeitens des Oberpräſi⸗ 
Benten dem Miniſter für Handel und Gewerbe unterbreitet wurde. Neuer⸗ 
dings iſt nun durch Erlaß des genannten Miniſters dieſe Frage dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die Errichtung einer zweiten Baugewerkſchule in Weſt⸗ 
b u — eine ſolche beſteht bekanntlich in Dt. Krone — dortſeits zwar 
ür wünſchenswerth gehalten werde, daß aber bei der gegenwärtigen Lage 
der Staatsfinanzen von der Errichtung der Schule vor der Hand Abſtand 
genommen werden müſſe. Des weiteren wird bemerkt, daß andere Pro⸗ 
vinzen ſich in noch größerer Nothlage befinden, denn während die gr 
der Schüler, die bei Beginn des laufenden Winterhalbjahres in die Baus 
gewerkſchule zu Dt. Krone wegen Platzmangels nicht haben aufgenommen 
werden können, nur 50 betrug, ſind an den übrigen beſtehenden 9 Bau⸗ 
gewerkſchulen — wobei die erſt kürzlich mit 4 Klaſſen eröffnete Königl. 
Baugewerkſchule zu Königsberg nicht mitgerechnet wird — zuſammen 1535 
Schüler abgewieſen worden. 0 

0 Die Volksküche hat ſich auch in dieſem Winter eines ſtarken Be⸗ 
8 N u erfreuen gehabt; während der letztvergangenen kalten Tage war 
er Andrang zu derſelben ein beſonders reger; auch Schüler aus Podgorz, 
Moder, welche hieſige Anſtalten beſuchen und am Nachmittagsunterricht 
theil zu nehmen haben, wegen der kurzen 1a über ae den elterlichen 
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Herd aber nicht aufſuchen konnten, haben ſich in der Volksküche geſtärkt. 
Den Kleinen hat jedesmal das Eſſen vorzüglich gemundet. 

Verſchwunden. Im November v. % begab ſich der Schachtmeiſter 
Krauſe aus Podgorz, deſſen Frau geſtorben war, mit ſeinen beiden 6 und 
jährigen Kindern nabe und Mädchen) nach dem Hauptbahnhofe, in der 
Abſicht, mit dem Zuge abzureiſen und eine Kinder zurüdzulafien. . Herr 
Gendarm Pagalies erfuhr indeſſen die Abſicht des K. und hielt ihn zurück. 
Hierauf bega fa K. mit den Kindern ins Glacis am Brückenkopf, befahl 
ihnen dort zu bleiben und fuhr dann doch unbemerkt mit dem nächſten 
Zuge ab. Die Kinder wurden frierend und hungernd aufgefunden und 
von einem Maurer in ſeine Familie aufgenommen. Da alle Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib des verſchwundenen Krauſe vergeblich 
waren, ſo wurden die Kinder am Sonnabend zu Verwandten gebracht. 

+ 2 Diebſtahls, Betrugs und Fälſchung wurde der Kommis 
Konſtantin Oſtrowski verhaftet, welcher hier in verſchiedenen Eiſengeſchäften 
angeſtellt geweſen war. K. hat bei dieſer Gelegenheit Ladendiebſtähle ver⸗ 
übt, ferner für ſich und feine angebliche Braut Waaren entnommen und 
nicht bezahlt und auch Zeugniſſe gefälſcht. 


*, Diebesbande. In ya e. Nacht wurden in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt wieder verſchiedene Keller⸗ und Küchendiebſtähle verübt. Der 
Nachtwächter bemerkte einige verdächtige Leute und hielt ſie an. Da 
feuerte einer aus der Bande zwei Revolverſchüſſe ab und nun ergriffen 
alle unter Hinterlaſſung der geſtohlenen Gegenſtände die Flucht. Der 
Wächter, welcher das Vergebliche einer Verfolgung einſah, hatte ſo wenigſtens 
die geſtohlenen Sachen gerettet, und die Polizei ſtellte ſie ihren Eigenthü⸗ 
mern wieder zu. 

„ Gefunden eine Peitſche in der Mauerſtraße, ein Bund Schlüſſel 
im Leibitſcher Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Berhaftet 13 Perſonen. 


T Podgorz, 23. Januar. Sonnabend feierte unſere „Liedertafel“ ihr 
2. Wintervergnügen, das ſehr zahlreich beſucht war. Die Inſtrumental⸗ 
Muſik wurde von einem Theile der 21er⸗Kapelle unter Leitung ihres 
Korpsführers Herrn Fleiſchhauer ausgeführt und fand unter den Zu⸗ 
hörern reichen Beifall. Ebenſo zeigte auch dieſes Mal die Liedertafel, daß 
ſie bereits erſtarkt iſt und deshalb es wagen konnte, ein größeres Ton⸗ 
ſtück, „Sechs altniederländiſche Volkslieder“, den Gäſten vorzuführen. Die 
Schwierigkeiten wurden von dem kleinen Sängerchor glücklich überwunden. 
Wenn auch den Sängern hierfür kein lauter Beifall gezeigt wurde, ſo wird 
ihm der Eingeweihte, die Verhältniſſe in Betracht ziehend, ſeine Anerken⸗ 
nung im Ganzen genommen nicht verſagen können. Dem „Spinn'! ſpinn““ 
fehlte die Innigkeit und Wärme, auch trat der erſte Baß nicht genügend 
hervor. Den Schluß bildete der Einakter „Beim Herrn Kommiſſarius.“ 
Sämmtliche Darſteller hatten ihre Rollen gut einſtudirt und ließen durch 
ihre komiſch⸗ draſtiſche Vorführung die Lachmuskeln der Zuhörer — was 
ja Hauptzweck des Ganzen war — nicht zur Ruhe kommen. Insbeſondere 
wurde dem Darſteller des Rentier Buffey, der nebenbei noch den Stotterer 
markiren mußte, reicher Beifall gezollt. Hieran ſchloß ſich ein bis an den 
frühen ne ausgedehntes Tänzchen. — Halb erſtarrt wurde am 
Sonnabend bend ein Arbeiter, der des Guten zuviel gethan hatte, von 
der Straße aufgehoben und ins Polizeibureau gebracht. Die vom ſofort 
herbeigerufenen Arzte Herrn Dr. Horſt angeſtellten Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren von Erfolg, ſo daß der Arbeiter ſchon geſtern entlaſſen 
werden konnte. 


Eingeſanöt. 

Zu dem „Eingeſandt“ in Nr. 18 der „Th. Ztg.“, betreffend Koksver⸗ 
kauf in der Gasanſtalt, erhalten wir vom Herrn Decernenten der Gasan⸗ 
ſtalt folgende Erwiderung: 

Es iſt richtig, der Preis für Koks iſt ſeit 18. Januar auf 1,20 Mk. 
für den Ctr. erhöht worden, gleichviel ob derſelbe in halben Centnern oder 
in „großen Fuhren“ abgeholt wird. Die Gasanſtalt kann leider nicht 
anders verfahren, als den Preis nach der Nachfrage normiren. Sie hat 
es nicht in der Hand, je nach Bedarf mehr oder weniger Koks zu fabriziren 
und dadurch eine Ausgleichung zu ſchaffen; ſie kann nur Kots gewinnen, 
je nachdem ſie viel oder wenig Gas abſetzt. Sie hat den Preis für Koks, 
der jahrelang 1,10 M. bis 1,20 M. betrug, 1891 nach und nach von 1,20 M. 
bis auf 80 Pfg. den Ctr. ermäßigt, weil die Produktion die Nachfrage 
überſtieg. Als ſich trotzdem der Vorrath von Monat zu Monat vermehrte, 
jo daß 4000 Centner Koks im Freien gelagert werden mußten, verkaufte die 
Gasanſtalt im Juni 1892 5000 Ctr. auf Lieferung an die Eiſenbahnver⸗ 
waltung zu 1 M. den Ctr., während ſie im Einzelnen den Ctr. mit 80 

fg. verkaufte. Am 1. Dezember 1892 waren noch 3600 CEtr. Koks auf 
ager, alſo 10 mal mehr als die Gasanſtaltsverwaltung und vielleicht 
auch der Herr Einsender wünſcht, denn durch Liegen wird unſer Koks 
nicht beſſer. Als die große Kälte eintrat, wurde der Vorrath mit einem 
Schlage geräumt und die Nachfrage nach Koks konnte nicht annähernd be⸗ 
friedigt werden. Es wurde verſucht, bei der Abgabe diejenigen zu bevor⸗ 
zugen, die Koks in Mengen von einem halben Etr. holen oder deren Heiz⸗ 
einrichtung Koks nothwendig macht. Für die Dauer halte ich es für ganz 
unzuläſſig, den Koksverkauf ſo zu betreiben und nach Gutdünken dem einen 
Koks zu geben und dem andern zu verweigern. Es blieb deshalb wohl 
kaum etwas anderes übrig, als durch eine Preiserhöhung die Nachfrage 
2 beſchränken. Uebrigens halte ich die Verwaltung der Gasanſtalt nicht 
ür berechtigt, für ihren Koks weniger zu nehmen als ſie bekommen kann. 
Sie kann nichts verſchenken, ohne andere Steuerzahler der Stadt zu 
ſchädigen. Sie hat auch nicht die Aufgabe, Armen⸗Unterſtützung zu ge⸗ 
währen; dazu iſt die Armenverwaltung da, die bei ihrer ausgezeichneten 
Organiſation viel geeigneter ift, die zur Verfügung ſtehenden Mittel gut 
zu verwenden. 

Mit dem Herrn Einſender bedaure ich ebenfalls, daß die Verwaltung 
trotz langjähriger Erfahrungen nicht jo viel Vorausſicht beſitzt, um beur- 
theilen zu können, ob der Winter kalt oder mild werden wird, und darnach 
rechtzeitig ihre Maßregeln treffen kann. 


Telegraphiſche Depeſchen 
ö des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 21. Januar. In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde nach der Bewilligung der für Vervollſtändigung des 
deutſchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung geforder⸗ 
ten 20 749,260 M. in die Berathung des Marineetats eingetreten. Der 
Antrag auf Einſtellung eines ſechſten Auditeurs wurde abgelehnt. 
Bei den Werftdiviſionen werden 12 Deckoffiziere geſtrichen, bei den 


Torpedoabtheilungen aber die neu geforderten 12 Dedoffiziere bewil⸗ 


5 Titel 8, Bildung einer neuen Kompagnie Marine ⸗ Artillerie, 
wird mit 14 gegen 10 Stimmen abgelehnt. 

Buda pe ſt, 21. Januar. Das Gerücht, der Kaiſer habe die 
Genehmigung zur Einreichung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Civilehe, verſagt — iſt erfunden. Das kirchenpolitiſche Programm 
25 3 iſt vielmehr vom Kaiſer dem vollen Wortlaut nach ge⸗ 
nehmigt. 

Warſcha u, 21. Januar. Den Behörden Kongreß⸗Polens iſt 
ein vertraulicher Erlaß des Generalgouverneurs Gurko zugegangen, 
in welchem angeordnet wird, daß den Mitgliedern des polniſchen Adels 
fortan keine Waffenpäſſe oder auch nur Bewilligungs⸗Certiſikate zum 
Tragen von Waffen ertheilt werden dürfen. 

— Mit großer Beſtimmtheit tritt hier das Gerücht auf, daß der 
Generalgouverneur Gurto an Stelle Wannowskys zum Kriegsminiſter 
und General Puzyrawsky zum Generalgouverneur von Polen ernannt 
werden ſoll. 

Belgrad. 22. Januar, Wie beſtimmt verlautet, treffen der 
Extönig Milan und die Extönigin Natalie hierſelbſt am 9. Februar 
2 3 kurzen Beſuch ein. — Geſtern war die Stadt illuminirt und 

aggt. 

ondon, 21. Januar. Der Miniſter des Innern Asgquith 
hielt geſtern in Liverpool eine wichtige Rede, in welcher er mit Bezug 
auf die auswärtige Politit bemerkte, die Regierung werde ſich nicht 
in gewagte Abenteuer einlaſſen, wo aber, wie in Egypten, Schritte 
nothwendig ſeien, werde die er gie | vor der Verantwortlichkeit 
eines energiſchen Eingreifens nicht zurückſchrecken. 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in &orn, 


elegrapßifche Schtußcourſe. 
N Nalin, den 23. Ina. 0 


Tendenz der Fondsbörfe: ſchwach. 123. 1. I. I. 58. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,35 | 208,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,05 208,35 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,30 100,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols . 107,40 | 107,20 
Polniſche Ffondbriefe S pre. 66,60 66,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,20 64,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,20 97,10 
Disconto Commandit Antheile . 185,10 | 185,90 
Oeſterr. Creditaktien . 5 174,— 173,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,65 168,60 
Weizen: April. Mai 157,20 157,50 
Mai⸗Juni 8 158,70 | 159,— 

loco in New=Norf 80,8, 80,1, 

Roggen: Ir „ hi 135,— 135,— 
Januar 136,20 136,50 

April⸗ Mai 138,70 | 139,— 

8 Mai⸗Juni 139,50 | 139,70 
Rüböl: Januar 49,60 49,60 
April⸗ Mai. 49,60 49,60 

Spiritus: 50er looo 52,.— 52,10 
70er loeo sur 32,50 32,60 
Ianuarsebruar . 31,70 31,70 


AnrlMalc in oe 2, 32,70 32,70 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ rejp. 4 pot. 


Nach wie vor wird der Holländ. Taback von B. Becker in Seeſen a. H. 
allen ähnlichen Fabrikaten vorgezogen. 10 Pfd. loſe in Beutel fro. 8 Mt, 
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Für die überaus zahlreich 
bewieſene Theilnahme, ſowie 
für die zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden bei dem Begräbniſſe 


unſeres Sohnes ſagen hiermit 

innigſten Dank. 

T. Rupinski 
u. Frau. 


298) 


Bekanntmachung. 

Das Sparkaſſenbuch der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zu Thorn Nr. 2835, ausge⸗ 
ſtellt für die unverehelichte Theophilie 
Moldenhauer aus Eliſenau über 
138,14 Mark, iſt angeblich verloren 
gegangen und ſoll auf den Antrag ſeines 
Eigenthümers zum Zwecke der neuen 
e n kraftlos erklärt werden. 

Es wird daher der Inhaber des 
Sparkaſſenbuches aufgefordert, ſpäteſtens 
im Termine 


am 26. Mai 1893, 
Vormittags 12 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 2, ſeine Rechte anzumelden und das 
Buch vorzulegen, widrigenfalls daſſelbe 
für kraftlos wird erklärt werden. 
Culmſee, den 21. October 1892. 


Vönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung g. 


Für das Quartal 1. Januar — ult. März 
1893 haben wir nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1) Montag, den 30. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr in Barbarken, 

2) Montag, den 6. Februar 1893, 

Vormittags 10 Uhr im Oberkruge zu Penſau, 

3) Montag, den 27. Februar 1893, 
Vormittags 10 Uhr in Reneczkau, 

4) Montag, den 13. März 1893, 
Vormittags 10 Uhr in Barbarken. 

Zum Verkauf gelangen gegen Baarzahlung 
in den Beläufen Guttau und Steinort: 
ſämmtliche Brennholzſartimente aus der To⸗ 
talität ſowie Stubben und Reiſig I aus den 
Schlägen, in den Beläufen Ollet und Bar⸗ 
barken: ſämmtliche Brennholzſortimente in 
der Totalitat und in den Schlägen, ſowie ca. 
600 fm mittleres und geringes Kiefern⸗Bau⸗ 
a Bohlſtämme und Stangen 1.— III. Kl. 
im Schlage Jagen 50 und Jagen 31 und ca, 
40 Stück Eichen ⸗Nutz⸗ und Schirrholz bis 
zu 1,08 fm Inhalt in den Jagen 41 u. 31, 
ſowie im Olleker Schlage. 

Die betreffeneen Belnufsfüifier werden auf 
Verlangen die Schläge vorzeigen. 

Thorn, den 10. Januar 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis 21. Januar 1893 ſind gemeldet; 
a. als geboren: 

1. Sophie, T. des Fleiſchers Kaſimir 
Sommerfeld. 2. Emma, T. des Pferdebahn⸗ 
kutſchers Emil Ladzinski. 3. Grethe, T. des 
Bierfahrers Carl Biebel. 4. Art T. des 
e Theodor Fliege. 5. Marie, 

des Arbeiters Ferdin. Orgas. 6. Hertha, 
x des Sergeanten u Bataillons⸗Schneider⸗ 
meiſters Franz Wittkowski. 7. hene, S. 
des Lehrers Johann Zulawski. 8. Johanna, 


unehel. T. 9. Henrik, S. des Kaufmanns 
Franz Czarnecki. 10. Manfred, unehel. S. 
11. Bronislaw, S. des Schmieds Carl 
Lewandowski. 


b. als geſtorben: 

1. Wanda, 1 J. 11 T. T. des Schuhma⸗ 
chermeiſters Iſioer Dziuk. 2. Schmied Joh. 
Lamparski, 23 J. 10 M. 12 T. 3. Altſitzer 
5 Wloſchniewski, 80 J. 9. M. 27 T. 

Walter, 1 M. 6 T., Sohn des Maure 8 
Ebriſtoph Lerbs. 5. Hugo, 2 J. 6 M., 
des Maſchiniſten Guſtav Frommelt. 
vatier Michael Raezynsky, 67 J 
7. Arbeiter Friedrich Fenski aus Gurske, 
70 J. 4 M. 8. Catharina, 8 M., T. des 
Arb. Johann Brehmer. 9. Hedwig, 2. 
T. des Bäckers Eduard Wittwer. 10. Hedwig, 
2 J. 8 M., unehel. T. 11. Rentier Chriſtian 


Heuer, 75 J. 12. Arbeiter ger Teuber, 
64 J. 9 M. 13. Hertha, 3 J. 7 M., T. d. 
Eisenbahn = Kanzlei = Aspiranten . 


Schulz. 
Maurers Arguft 


14. Theophile, 1 J. 10 M., T. des 


rzewinski. 15. Geſchäfts⸗ 


führer Maximilian Rupinski, 20 8. 9 M. 
16. Arbe ter Simon Olkiewiez, 34 J. 2 M. 
17. Manfred, 1 T., unehel. S. 
e. zum ehelichen Aufgebot : 
1. Zimmermann Friedrich Wet ner und 
Julie Groth, beide 8 Beſitzer 
Otto Wunſch u. Ida Fredrich, eide Gurske. 


3. Arbeiter Franz Narlach⸗Dt. Okonin und 
Sujanra Ciemka⸗Linsk. 4. Kaufmann Carl 
Zacharias⸗Nakel u. Laura Heymann. 5 For⸗ 
1 Auguſt Stein u. Johanna 

lery⸗Leibitſch. 6 R 
Mocker u. Joſephine Kaminski. 7. Conditor 
Karl Rennenſchennig u. — Leopold. 
8. Tiſchlergeſ. Alexander Szwajda u. Emilie 
Erdmann. 9. Maurer Leonard Gomonski⸗ 
Podgorz u. Joſepha Menec. 10. Arbeiter 
Be Wronsk u. Anaſtaſia Lange, beide 
. 

d. ehelih find verbunden: 

1. Schiffseigenthümer Johann Kominski 
mit Ww. Antonia Löſer geb. Mareinkowski. 
——ä— nn en 


Kölner 2 75.000: eben 
Hauptgew. Æ 7 iehung am 
23. Februat cr. 1ᷓ7 u à A 3,50; 


Ya 4. 2 
Weſeler Geld: Sotterie. Bi 
Hauptgewinn „Ar 90000; ½ Looſe 
4 % 3,50. (293) 
Die Haupt⸗Agentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


IJ. Sawatzki, Frankfurt a. M. 
FF 


Fr 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, das ich mein 


Möbel-, Spiegel: und Polſter⸗ 
Waaren⸗Lager 


nach dem dau neuerbauten Veſchäftetaus, 


me Schillerſtraße Nr. 7 


verlegt habe. Hochachtungsvoll 


HK. Schall, 


294) Tapezierer und Decorateur, 
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Lebensberſicherungsbaun J. P. zu Gotha 


Die hie ſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 
Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow; Seglerſtraße. 


Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1836. 
Berlin W., Behren- Strasse 69. 

Der im Jahre 1893 an die mit Anspruch auf Dividende Ver- 
sicherten zu vertheilende Gewinn für 1888 stellt sich auf Mk. 
790 119, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 
2 394 300. Die hiernach zu mme (Mod re 

von 33% der Jahresprämie (Modus I) un den Dienftag: Thorner 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) e a Beet, 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1893 fälligen Prämien in An- Sonntag: ThornerOftdeutiche Zeitung. 
rechnung gebracht. Genaue Beſchreibung der Wohnungen 

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Lelb- im Bureau Altſtdt Markt Nr. 11 bei 
renten-Versicherungen unter günstigen Bedingungen. Herrn Stadtrath Richter. 
Versichert waren Ende 1891 11 Zimm., part., 1200 Mt., Garten: u. 

30 515 Personen mit Mk. 145 084 569% Vers.-Summe Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

und Mk. 321 268.05 jährl. Rente, 


11 Zimm., I. Et., 1300 Mk., Garten⸗ 
Garantie-Capital Ende 1891 Mk. 49 590 673. 2 und Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 
Berlin, den 31. December 1892. (65) 1 Saal, 7 Zimm., Ecker⸗Balkon, Bade⸗ 
Direction der Berlinischen Lebeas-Versicherungs- Gesellschaft. 


- : i 8 zimm., gr. Entree, 1 Et., 1800 Mk. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Mellin- u. Thalſtraßen⸗Ecke. 


Nächte Ziehung 


Februar 


Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Ditomanische Frs. 400.— 


Prämien-Loose, 8 


Haupttreffer von 600 000, 400 000, 
300 000, 200 000 Mk. 
Niederſter Gewinn Mk. 185 haar. 
Sofort volle Gewinnchance; monatl. 

Einzahl. auf 1 Originalloos Mk. 5 
Betrag per Mandat od. Nachnahme. 


edes Loos muss gewinnen! 
Proſpect u. Gewinnliſten gratis. 


Alle zwei Monate eine.Ziehung, 


Süddeutſche Bank 
für Prämienlooſe ag 


I. Waldner 
in Freiburg i. Baden. 


Hausbeſiher⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 


TZIITT 


Versicherungen entgegengenommen von 7 Zimm., 2. Et., 1100 Mk., Baderſtr. 6. 
Max Lambeck, Rathsbuchdruckereibesitzer, Thorn. I: Sodpart., 1300 „ Thalſtr. 24. 
f ar“ 7 „ t, 1100 „Gerechteſtr. 17. 
TER SE RER BEER e e 8 „Erdgeschoß 1200 „ Fiſcherſtr. 51. 
königlich Kali Fischer . 7 7 2E Et., 11 00 m Mellinſtr. 89. 
Staatscontrolle stehenden Weine der 9 77 2 „ 1000 „ Hofſtr. 7. 
Deutsch- Italienischen 8 6 „ I, 900 „ Windſtr. 5. 
ein-Import- Gesellschaft 6 „ 43 1 „ 
Daube, Donner, Kinen & Co. 5 „ 2 650 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 5 5 1 Saal, 17 Et, 700 Mt. Brücken⸗ 
4 11 11 in Deutschland F ig 3 ſtraße 16. 
onen aschen 6 Zimm., 1. Et. 750 Mk., Gerechte⸗ und 
eee este eee Urkerung Gerſtenſtraßen⸗Ecke. J 


Marea Italia (roth und in 1 85 
Vino da Pasto No 1 

Vino da Pasto „3 )} 

Vino da Pasto 4 


Mk. —.85 
95 135 


bei Abnahme ann 1. Et., 1000 Mk., Brückenſtr. 20. 
N 1. „ 640 „Tuchmacherſr 4. 
75 ewe 950 „ Fiſcherſtr. 51. 


1. 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 


listen, sind N die untenstehenden Firmen zu beziehen. 
Warnun Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
g: Geschmack ee ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewähren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der G esellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weineg@anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen, 


In Thorn: C. A, Guksch, Breitesstr., E Szyminski, 
Wind- und Heiligegeiststr. -Ecke, Eduard Kohnert. F 
Ing Mocker: Paul Brosius. 


000000000:0000000000005 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen? 


Silber-Lotterie 


„ Erwgeſchoß Een „ Hofſtr. 7. 

3. Et., „Tuchmacherſtr. 2. 
1. Et, 380 „ Schulſtr. 20. 

1 2. Et., 500 „ Culmerſtr. 10. 
„ 3. Et., 330 „Gerberſtr. 13/5. 
57 part., 540 „ Coppernikus⸗ u 
Grabenſtraten⸗ Ecke. 


75 


500 


4 Zimm., 2. Et., 400 Mk., Breite: und 
P. auerſtraßen⸗ Ecke. 

2 Zimm. 2. Et., 40 Mk. pro Monat, 
Kloſterſtr. 20. 

5 Zimm., Erdgeſchoß, 600 Mk., Brom⸗ 

. bergerſtr. 62. 

ik 1. Et., 370 Mk., Mauerſtr. 36. 
e 500. Baderſtr. 20. 

2. möbl. 40 „ Breiteftr. 8. 

Et. 200 „ Mellinſtr. 92. 


7 


” 


5495 „ 
15 „pr. Monat, Breite⸗ 


75 


3 
2 2. 
behufs Sreitegung der 0 e 2% % l eee 
in Treptow a. ega. 1 F wages 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe Für 10 Mk. S Be 1 
zeigt an d empfiehlt die (4013) = „ 2 „225 „ Mauer. 15. 
1 2. 


‘ 
Expedition der „Thorner Zeitung“. ah 
ſtraße 
. |: sinn, 1. &t., 15 Mt, Shtoiftr. 4 
50 Keller, 170 „ Baderſtr. 2. 
„ 3. Et., 108 „ Baderſtr. 22. 
„ 2. „ 180 „ulm. Chauſſ 54. 
gr. Entree, 3. Et, 300 Mk., 
Gerberſtr. 13. 
Zimm., Erdgeſchoß, 225 Mk., Kloſterſtr.4. 
„ 4. Et, 195 Mk, Jakobſtr. 17. 
7 2. A 300 " Schulſtr. 22. 
24 2. L 7. möbl. „ 


“Breitenſtraße 2 
eine herrſch. Wohnung zu A 
(190) F. P. Hartmann. 


RT 


rn ah | fe Ned 3 
bse! mio 
I Hau she. Ach een $ $ Basel“ JAN 9 


Te} }brik feiner Sbifen& Parfümerien.) 


1 Glebt der Wäsche einen 
angenehmen 
aromatischen Geruoh. 
Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit, 
Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man wird nie mehr 
eine andere in Gebrauch nehmen. 
Jedes Stück trägt meine volle Firma, 


Y e d d — — 


Beste und durch s 
Verbrauc 
billigste Waschseife, 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original- Packeten von 1 und 
6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines Welekes Dur Wohnung * 3, 
feiner Toiletteseife) sowie in offanen 2 tsstücken 3 Zim., Küche nebſt lim 1.4.9 


in Thorn bei Anders & Co,, 
in Mocker bei Bruno Bauer. 


FE 
Ziehung I. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 
el Türkischen Eisenbahnloose. ag 
en mit sofortigem Gewinnanrecht a 
anzes Original-Loos 4,— 
6 90 Porto aa Nachnahme. 
Jedes Loos 3 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreff. 600,000, 300,000, 60,000, 26000, 
20. ‚000, 10,000 etc. etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank = Agentur 


A. Mazurkiewioz, Wagenrem. u. gr. Pferdeſtall von fofort 


u vermiethen. F. Noga, Podgorz. 
Ceres 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


lanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 
David Marcus Lewin. 
ne freundl. Wohn, im, 
9 öbl. Zimmer u. Kab. ſofort E Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh. 
zu vermiethen Bäckerſtr. 45. II. Etage vom 1. April billig an ruh 

1 reſp. 2 möbl. Zim. v. I. April cr. Einwohn. zu vermiethen. Näheres 
zu verm. Marienftr. 9, 1 Tıp. (57) Altſtädt. Markt 27. 


Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Er u ſi Lambeck in Thorn. 


9 Hoffmann- 


neukrengſ., Eiſenbau, mit größt. 
Ton fülle, in ſchwarz ob. 2 
wal. Fabrikpr. unt. 10 jähr. 
rantſe, geg. Theilz. mtl. A 20 
ohne Preiberh., nach auswärts fr., 
Probe Meſerenzen u. Katal. gratis) 
‚ Berlin, Jerusalemerst. 14. 


von Walter Lambeck: 


„ 1000 „ Gerechteſtr. 25. 


Yonnerkag, ne Jen et 189? 
Abend 


im grossen Saale dis Ärtushofe 
Fieder: u. Duetten⸗Abend 


Inna u. Eugen Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen & 8 Mk. 
in der Buchhandlungrvon Walter 
Lambeck. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, 28. Januar er., 
Abends 8 Uhr: (297) 


Instrumental -Concert 
mit nachfolgendem Tanz 

rtushof. — 

orstand. 


orräthig in der Buchhandlung 
(267) 


Zum virundgmanzigsten Jana, 


m Tage 
der bundertihrieen Wiederkehr 


der Besitzergreifung der Stadt 
orn 
durch die Krone Preussen 
von J. Tietzen. 
Preis 1,20 Mark. 
vers | von Ernst Lambeck. 
eute Dienſta 
Abds. von 6 Abs ab 
2 fei e Grütz Blut · 
N > eberwürſichen 
bei (301 
W. Bomann, Breiteſtraße. 


Rattentod 
giftfrei und ſicher wirkend in 
Packeten & 1 Mk. Zu baben bei 

Anton Koczwara. Thorn. 


Ansſchueiden f Aufbewahren 


Buch Ueber die Ehe, 1 M. Marken 


Wo ⸗Kinderſegen 
Sieſta⸗ Verlag Dr. K. 70 Hamburg. 
Ich wohne jetzt 17290 


3 ka ng . 26 p. 


h. Kleemann, 
e nnd Stimmer. 


Beſtell. w. p. Poſtk. u. im Laden angen. 
NK NNN NNO NN NN 
Zum bevorstehenden 


Geburtstage 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm ll. 


empflehlt elegante 
Programm- Karten 
Einladungs- 


mit geprägtem Kaiserbildniss 
inschwarz u. mehrfarbigem Druck 
zu billigen Preisen 
und sauberer Ausführung 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
KHAKRRKÜNNKKHK 


Damen, ern am 


derkunft erwar⸗ 
ten, finden Rath 


Tanz- 
Tisch- 
Menu - 


und freundliche aa bei Frau 
1 basket t Pr. Ober⸗ 
Fe (300) 


6888088 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 Mk. 


8 (500 Stück 8,50 Mark). 


1000 


Geschäfts- Oouverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
iu verschiedensten Farben 


8 M. 50 Pt. 


empflehlt 
die Rathahnohäruökerei 


Ernst Lambeck, 
a 


Pensionat Schall. Schall, 


Berlin, Enkeplatz 3, JI. 
In meinem, ſeit 29 Jahren bejtehen: 
den Benjionat finden wieder einige 
unge Mädchen, die ſich zur Ausbildung 
ier aufhalten jollen, freundl. Aufnahme. 
ohnung Etage vom 1. 
1 zu vermietben. 902 
b Inskl, Alt 


8 


‚4 
Sa er. zu verm. ern ‚Sir. 20. 


Zwei Blätter. 


